
gerus hatte die offizielle Theologie,
amen der „Religion“ geächtet und als „Werkzeuge des

Satans“ hingeſtellt. Vergeblich hatte man die Schule dazu
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Richts gelernt und nichts vergeſſen.
Heute, am 30. September, ſind fünf Jahre verfloſſen,

ſeit das Ausnahmegeſetz gegen die „gemeingefährlichen Be
ſtrebungen der Sozialdemokratie ſein Ende erreichte
und unſerer Partei der ſogenannte „Boden des gemeinen
Rechts zurückgegeben wurde. Volle zwölf Jahre hatten
wir mit jenem, der ſtaatsmänniſchen Moral eines Bismarck
ſeine tehung verdankenden Ausnahmegeſetz uns abzufinden.

Es waren Jahre des heißeſten, ununterbrochenen, alle
Kräfte anſpannenden und ungeheure Opfer erfordernden
Kampfes, den wir ſowohl gegen die entfeſſelte, aller Schrau
ken überhobene Polizeiwillkür, wie gegen die von maß
loſem Uebermut ergriffenen reaktionären Parteien zu
führen hatten. Unter dem lügneriſchen Vorgeben, daß die
Sozialdemokratie verantwortlich ſei für die auf den Kaiſer
Wilhelm I. von zwei Zöglingen der „Ordnungspolitik“ ver-
übten Attentate und durch Schaffung eines willfährigen an
Stelle des aufgelöſten widerſtrebenden Reichstages, wurde das
Sozialiſtengeſetz zu ſtande gebracht. Für alle Zeiten wird
dasſelbe, ſowohl rückſichtlich ſeines Jnhalts wie ſeiner Hand
r einen der ſchwärzeſten Flecken in der Geſchichte

utſchlands bilden. Es war dazu beſtimmt, die immer
mächtiger ſich entfaltende Arbeiterbewegung, die Sozialdemo
kratie, zu „vernichten“ und die bürgerlichen Poarteien,
beſonders den Nationalliberalismus, der Bismarckſchen Politik
vollends dienſtbar zu machen.

Vergeblich hatten Regierung und herrſchende Klaſſen ſich
bemüht, den demokratiſchen Sozialismus im ſogenannten

geiſtigen Kampf“ zu überwinden, ſein Eindringen inimmer weitere Vollekreiſe zu verhindern. Vergeblich hatten

alle „Autoritäten“ ſich zu dieſem Zwecke verbunden. Ver

i ie, die Kirche, uns im

mißbraucht, der Jugend den „wahren Ordnungseſinn“ einzu
pflanzen und ſie zu feien gegen das „Gift des Sozialismus“.
Vergeblich hatte der Militarismus, den man ja auch
eine „Schule“ nennt, die dienſtpflichtigen Söhne des Volkes
in demſelben Sinne zu bearbeiten verſucht. Vergeblich auch
ar Polizei und Juſtiz ſich die ſubtilſte Auslegung und

nwendung der gemeinen Geſetze uns gegenüber angelegen
ſein laſſen. Vergeblich endlich war die fanatiſche Verfolgung
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft durch das organiſierte
Unternehmertum geblieben. Aller „Belehrung“, aller
Beſchimpfung und Verleumdung, aller Verfolgung zum Trotz
war unſere Partei gewachſen. Da ſollte dann das Aus
nahmegeſetz helfen, das uns für vogelfrei erklärte, uns
den Boden des gemeinen Rechts entzog und der behördlichen
Willkür unterwarf.

Furchtbar waren die Schläge, die nun gegen die Partei
geführt wurden. Man muß ſie mit erlebt und mit em-
pfunden haben, um ihre Wucht beurteilen zu können. Alle
unſere Zeitungen, 42 politiſche und 14 gewerkſchaftliche, eine
ungeheure Zahl von Vereinen, viele Kaſſen und gewerkſchaft

Herrſchaft jenes Geſetzes der Polizeiallmacht zum Opfer.
Binnen wenigen Tagen war die ganze Organiſation der
Partei vernichtet, lagen viele Hunderte von Genoſſen
exiſtenzlos auf dem Pflaſter. Jm weiteren Verlauf der An
wendung des Schandgeſetzes, bis Oktober 1890, wurden 155
periodiſche und über 1200 nichtperiodiſche Druck
ſchriften, darunter unſere ganze anſehnliche Broſchüren
Litteratur verboten. Ausweiſungen auf Grund des Para-
raphen, betreffend den ſogenannten kleinen Belagerungszufand in Berlin und Umgegend, Hamburg-Altona-Harburg

und Umgegend, Leipzig und Umgegend, Frankfurt a. M.,
Offenbach, Hanau, Stettin und Spremberg ſind mehr wie
900 erfolgt. Welche Unſumme ſchwerſter Opfer Jammer und
Elend dieſe Zahl in ſich begreift, wie viel Familienglück durch
dieſe Ausweiſungen zerſtört worden iſt, das läßt ſich nur
ahnen, nicht ermeſſen. Nach Verlauf der erſten zwei Jahre
der Herrſchaft des Geſetzes, als die Partei von den erſten
furchtbaren Schlägen ſich wieder erholt hatte, und die Ge
noſſen, dem Drange nach Vereinigung und gemeinſamem
Wirken folgend, ſich in vielen Orten zu ſogenannten „ge
heimen Verbindungen“ zuſammen fanden, wurden dieſerhalb
zahlreiche Prozeſſe angeſtellt, die zur Verurteilung von
über 300 Perſonen führten. Daneben verſielen den Maſchen
des Sozialiſtengeſetzes nahezu an 1200 Perſonen, ſo daß
allein auf Grund und infolge des Sozialiſtengeſetzes 1500
Perſonen in die Gefängniſſe wandern mußten. Dazu kamen
noch Verurteilungen wegen Majeſtätsbeleidigung, Verſtoßes
gegen 88 130 und 131 des Strafgeſetzbuches u. ſ. w.; die
nicht genauer feſtzuſtellen ſind. Das Geſamtmaß der feſtge-
ſtellten Freiheitsſtrafen beläuft ſich auf reichlich 1000
Jahre Gefängnis, darunter etliche Jahre Zuchthaus.

giebt ein Bild ſowohl von den Schlägen, die wir zu erdulden,
als auch von den Opfern, die wir zu bringen hatten, um
uns gegen den Anſturm und die Untergrabungstaktik der
Reaktion zu behaupten. Wir haben uns nicht nur be-
hauptet, wir ſind auch innerlich erſtarkt und
hatten von einer Reichstagswahl zur andern
beſſere Reſultate aufzuweiſen. Unter dem Hoch-
druck der Verfolgung anläßlich der erwähnten Attentate ging
allerdings bei den der Reichstagsauflöſung folgenden Neu
wahlen im Sommer 1878 die Zahl unſerer Wahlſtimmen
von 493 000 auf 437 000 zurück; wir erhielten 56000
Stimmen weniger als anderthalb Jahre zuvor. Bei den
unter der Herrſchaft des Ausnahmegeſetzes, unter ganz bei-
ſpielloſen Verhältniſſen, vollzogenen Neuwahlen von 1881
erhielten wir gar nur 312 000 Stimmen. Aber bereits die
Neuwahlen von 1884 zeigten ein anderes Bild wir brachten
es auf 550 000 Stimmen, 238 000 mehr als im Jahre 1881.
Jm Jahre 1887 zählten wir 763 000 und im Februar 1890
ſtanden wir da mit 1 427 000 Stimmen. Unſere Partei
war damit die ſtärkſte Partei in Deutſchland
geworden!

Ohne Beiſpiel in der Geſchichte der politiſchen Kämpfe iſt

liche Organiſationen fielen gleich in den erſten Wochen der

2) Germinal.Sozialer Roman von Emil Zola.
[Nachdruck verboten.

„Jch weiß! Jch weiß!“ wiederholte der junge Mann bei jeder
Namensnennung. „Jch komme eben daher.“

„Bei uns hier geht's bis jetzt, und doch hat die Grube ihre
Kohlenförderung vermindert. Sehen Sie, da gegenüber in der
Victoire brennen auch nur noch zwei Koksbatterien.“

Er ſpie aus. Dann ſpannte er ſein Pferd an die leeren Karren
und entfernte ſich langſam hinter dem ſchläfrigen Thiere. m

Stephan überblickte noch einmal das ganze Land. Noch hüllte
tiefes Dunkel es ein, aber die Hand des alten Fuhrmanns hatte
ringsum den ſchwarzen Horizont gleichſam mit Elend und Leid
angefüllt, welches nun aus der unendlichen Runde zu ihm empor
tarrte. War nicht ſelbſt der Sturm, der über die nackten Felder
aher heulte, nichts als ein gewaltiger Schrei des Hungers

Jetzt raſte er wie ein Orkan. Es war, als ſchleife er den Tod
der Arbeit durch die Nacht und eine große Hungersnot, die viele
viele Menſchen vernichten werde. Stephans Auge durchbohrte die
Finſter nis das unbekannte Schreckbild zu ſchauen. Doch alles
ver ſchwamm in unergründbarem Dunkel; nur die hundert Koks-
feuer brannten in der Ferne, in ſchrägen Linien hinter einander
gleich mächtigen, rotglühenden Rampen; und weiter links leuchteten

ie blauen Flammen der Hochöfen wie zwei rieſenhohe Fackeln.
Es war ein trauriges Bild, wie eine Feunsbrne lohte der um-

wölkte Horizont. Kein einziger Stern, kein anderes Licht wie
dieſe qualmenden Nachtleuchten der Länder der Kohle und des

ens.
„Sie ſind wohl aus Belgien fragte hinter ihm der Fuhr-

mann, der wieder zurückgekehrt war.
Diesmal brachte er nur drei Wagen. Jn dem Schachte war

eine Schraube zerbrochen, deren Ausbeſſerung während einer
Viertelſtunde die Arbeit einſtellte. Es war ſtill geworden unten
am Fuße der Halde; die Karren rollten nicht mehr auf die Geſtelle
mit ihrem weithin tönenden Poltern; man hörte nur aus dem
Schachte hervor den lauthallenden Sckhlag eines Hammers.

Nein, ich bin aus dem Süden,“ anwortete Stephan.
Der Arbeiter hatte die drei Karren geſtürzt und ſetzte ſich, des

Wicktoar.

e

der Mut, die Energie, die Opferfreudigkeit, die während der
zwölfjährigen Dauer der Herrſchaft des Ausnahmegeſetzes

Zwiſchenfalles froh, auf den Fußboden,' aus ſeinen großen glanz-
loſen Augen ſurchtſame Blicke auf den Fuhrmann werfend, denn
das viele Reden ſchien den ſcheuen, ſtummen Menſchen zu äng-
ſtigen. Der Alte 1flegte ſelten ſo redſelig zu ſein. Das Geſicht
des Fremden mußte ihm beſonders gefallen und mußte ihm jenes

ſich mitzuteilen, verliehen haben, das alte Leute oft
unbezwinglich vackt und ſie verankaßt, zu ſprechen, ſelbſt wenn ſie
Bedürfnis

allein ſind.
„Jch,“ ſagte der Alte, „ich bin aus Montſou und heiße Bonne

mort.“
„Das iſt wahrſcheinlich ein Beiname
Der Alte ſchmunzelte:
„Ja, ja,“ entgegnete

dreimal für tot hervorgezogen: Einwal hatte ich die ganze Haut
verſengt, ein anderes Mal war mir die Erde bis in den Magen

gekrrchen, und das dritte Mal batte ich ſo viel Waſſer verſch lucken
müſſen, daß ich aufgeblaſen war wie ein Froſch. Da als ſie
ſahen, daß ich abſolut nicht krepieren wollte, haben ſie mich zum

Scherz Bonnemort genannt. eEr lachte ſo herzlich, daß ſeine Zähne wie ein ſchlecht geölter
Flaſchenzug knirſchten. Endlich fand ſeine Heiterkeit in einem
heftigen Huſtenanfalle ihr Ziel. Der Feuerkoerb eler chtete jetzt
voll ſeinen ſtarken Kopf mit dem ſpärlichen weißen Hocr, der
flachen Stirn und dem fahlen Geſicht voll blänlicher Flecken. Er
war klein, hatte einen Nacken wie ein Stier, Farke, nach arcwärts
gebogene Waden und Ferſen, lange Arme ind große viercckige
Hände, die ihm bis auf die Knie hinobreichten. Gerode ſo wie
ſein Pferd, das unbeweglich daſtand, als fühlte es den Sturm nicht,
ſchien auch er wie von Stein, ohne Empfindung für die Kalte
und für die eiſigen Stoßwinde, die um ſein Haupt pfiffen. Er
huſtete lang und ſchwer, als reiße und ringe ſichs mühſam in
ihm los; was er auswarf, war ſch.varz wie Blei.

Stephan betrachtete ihn und den unheimlichen Auswurf.
„Iſt es lange ber,“ fragte er, „daß Sie in der Mine arbeiteten
„Bonnemont breitete weit die beiden Arme auseinander
„Lange her Jch glaub's! Ich war noch nicht ocht Jahre

alt als ich in den Voreux hinabſuhr; heute bin ich ach tundſünfzig;
rechnen Sie nach! Jch habe alles dort unten mitgemecht z Ich

war Hundejunge, Karrenläufer, Wagenſtt ßer dann achtzehn Jahre
lang Häuer; dann haben ſie mich wegen meiner verdammten

Bohnmohr.

Dieſe keineswegs erſchöpfende Ueberſicht der Verfolgungen

er, auf die Grube deutend, „ſie haben mich

unſere Partei entwickelte. Riß uns auch der erſte Anſturm
des Feindes auseinander, um ſo feſter ſchloſſen ſich unſere
Scharen bald wieder zuſammen. An die Stelle der Nieder-
geworfenen traten neue Kämpfer; wo einer ſank, waren zehn
zur Stelle, die Lücke auszufüllen; je zahlreicher die Opfer,
deſto zahlreicher der Zuzug, deſto größer die Begeiſterung.
Und je höher und ſtolzer wir unſere Fahne trugen, deſto
mehr erkannten weite Kreiſe außerhalb der Partei die Be
deutung, den Wert, die Notwendigkeit der Sozialdemokratie.
Jm „teuren Vaterland“ unſere Parteitage abzuhalten,
war uns unmöglich; wir mußten die Gaſtfreundſchaft des
Auslandes in Anſpruch nehmen. Und im Auslande
ſchmiedeten wir auch die Waffen, die uns ſo vorzügliche
Dienſte 'haten, den Sozialdemokrat und zahlreiche

„Broſchüren, die regelrecht im Volke verbreitet wurden, mochten
gleich tauſende behördliche Argusaugen nach den Verbreitern
ausſpähen.

Daß das Sozialiſtengeſetz im Jahre 1890 nicht wieder
verlängert wurde, war die Frucht der Erkenntnis der
„maßgebenden Kreiſe“ von der abſoluten Nutzloſigkeit
desſelben. Man hatte angefangen, es mit einem anderen
Mittel gegen die Sozialdemokratie zu verſuchen, mit der
„poſitiven Fürſorge für die Arbeiter“, mit jener Art gouverne
mentaler Sozialreform, die bewirken ſollte, die Arbeiter „zu-
frieden“ und „regierungsfreundlich“ zu machen. Aber auch
die auf dieſe „Reform“ geſetzten Hoffnungen der Reaktion
ſind nicht in Erfüllung gegangen. Ebenſo hat der erneute
„geiſtige Kampf“ gegen die Sozialdemokratie keine beſſeren
Reſultate gebracht, als vor der ſozialiſtengeſetzlichen Zeit.
Daß man auch ohne Ausnahmegeſetz uns „zu faſſen“ ver
ſteht unter Anwendung des „gemeinen Rechts“, haben wir
ſeit 1890 genugſam erfahren. Der vielberufene „neue Kurs“

hat uns keine Verminderung der Verfolgung gebracht. Die
Reaktion hat die Lehren, die ihr die ſozialiſtengeſetzliche Zei:
eingebracht, vergeſſen. Jm Dezember vorigen Jahres
trat die Regierung mit einem Umſturzgeſetz- Entwurf
an den Reichstag heran, der nichts Anderes bezweckte, als
unter dem Deckmantel des „gemeinen Rechts“ die Sozial-
demokratie abermals in eine Ausnahme Stellung zu
bringen. Jener Entwurf wurde vom Reichstage abgelehnt,
weil die herrſchenden Parteien ſich über den Raub am Rechte
und an der Freiheit des Volkes nicht einigen konnten.

Jetzt ertönt ſeit Wochen anläßlich der Haltung unſerer
Partei gegenüber dem Kriegs- Jubiläum wieder das Geſchrei
der reaktionären Parteien nach einem Geſetz zur Bekämpfung

der „Umſturzbeſtrebungen“; die nationalliberale Preſſe und
die Soldſchreiber Bismarcks, deſſen Sturz als Kanzler mit

dem Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes zuſammenfällt, verlangen
eine neue, verbeſſerte Auflage dieſes Geſetzes. Hat der Kaiſer
uns eine „hochverräteriſche Rotte“ genannt und unſere Be-
kämpfung bis zum Aeußerſten proklamiert, ſo verſteht ſich's
für die Organe jener Parteien von ſelbſt, daß wir „rück
ſichtslos vernichtet“ werden müſſen. Wir zerbrechen

uns darüber nicht den Kopf, was bei dieſer neueſten Um
ſturzbekämpfungs-Kampagne herauskommen mag. Es iſt uns
durchaus gleichgiltig, ob wir „gemeinrechtlich“ oder

Beine zum Erdgraben gegeben; haben mich zum Schuttfüllen ge
braucht, dann zum Ausbeſſern, bis ſie mich herausnehmen mußten,
weil der Doktor ſagte, daß ich daraufgehen würde. Das war
vor fünf Jahren. Jetzt bin ich Fuhrmann. He? Das will was
ſagen, fünfzig Jahre Bergwerkarbeit, davon fünfundvierzig in der
GrubeWiährend er ſprach, ſprangen ein paar glühende Stückchen Kohle
aus dem Feuer und übergpoſſen ſein fahles Geſicht einen Moment
mit einem blutigen Schein.
e ſagen, ich ſoll mich ausruhen“, fuhr er fort, „aber ich bin
nicht ſo dumm! Jch werd's wohl noch zwei Jahre machen: dann
bekomme ich die Penſion von einhundertundachtzig Franks: wenn

ich heute ſchon meinen Abſchied nähme, brauchten mir die Schlau-
meier nur einhundertundfünfzig zu zahlen. Uebrigens bin ich
ſolid, bis auf die Beine: da iſt mir das Waſſer unter die Haut

gedrungen, weil man dort unten eigentlich nie troken wird.
Manchen Tag kann ich keinen Fuß rühren, ohne daß ich laut
auſſchreien muß vor Schmerz.“

Ein neuer Huſten unterbrach ihn.
„Und davon buſten Sie wohl auch meinte Stephan.
Er ſchüttelte heftig das Haupt, und als er wieder reden konnte,

ſuhr er ſot
O nein Früher habe ich nie gehuſtet: Jch hab' mich vorigen

Monat erkältet und kann's nicht wieder los werden. Und merk-
würdig, was ich ſpucke was ich ſpucke

Es hatte ihn wieder gepackt. Endlich brachte er's los, es war
ſchwarz.

„Jſt es Blut wagte Stephan ihn zu fragen.
Bonnemort wiſchte ſich mit dem Rücken der Hand den Mund:
„Kohle iſt's! Jch hab' ſo viel davon verſchluckt, daß ich mir

bis an mein Lebensend' damit einheizen könnte. Seit fünf Jahren
bin ich mit keinem Fuß mehr in die Grube gekommen: aber es
ſcheint, ich hatte hier im Bruſtkaſten ein Kohlenmagazin und
wußte nichts davon. Na, das macht nichts, das konſerviert den
Menſchen.“

Es entſtand eine Pauſe.
Der Hammer tönte immer noch Aus dem Schacht die regel-

mäßigen hellen Schläge; der Sturmwind heulte ſein Wehlied von
Hunger und Müdigkeit; in dem Kohlenbecken flammte es heller
auf, und der Alte darunter fuhr mit leiſerer Stimme fort, ſeine
Erinnerungen zum Beſten zu geben.

(Fortſetzung folgt.)
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„ausnahmegeſetzlich“ als „Umſtürzler“ behandelt und
mißhandelt werden. Wir wiſſen, woran wir in jedem Falle
ſind. Längſt haben wir die „Kunſt“ verſpürt, wie man ge
meinrechtliche Geſetze ganz im Sinne und mit der Wirkung vativen Parteirat.
ausnahmegeſetzlicher Beſtimmungen gegen uns anwendet.
Wir ſind auch überzeugt, daß dieſe „Kunſt“ noch bedeutende

ortſchritte machen wird. Aber wahrlich nicht zu unſerem
achteil! Möge der opferſchwere Kampf immer heftiger

entbrennen, wir werden ihn beſtehen fortan, wie ſeither, voll
unerſchütterlichen Mutes und freudiger Siegeszuverſicht. DieErinnerung an die Kämpfe der ſogicüſtengeſegüchen Zeit, die

einem herrlichen Siege über die Mächte der Reaktion
ührten, wird in jedem Augenblick des neuen Kampfes in uns

lebendig und uns ein Anſporn ſein, dem erhebenden Bei-
ſpiel, welches damals unſere Scharen gaben, nachzueifern
unter der Parole: Vorwärts! Jmmer vorwärts!

Tagesgeſchichte.
Der Mann kann recht haben. Ueber die Skandal
S der letzten Zeit urteilt die ultramontane Köln.
olksztg. wie folgt:
„Der Skandalchronik iſt in letzter Zeit reichlicher Stoff zu

etragen worden. Solche Skandaloſa ſind zu allen Zeiten die
turmvögel geweſen, die einen großen Zuſammenhbruch an

kündigten. Daß wir in Deutſchland in dieſer Weiſe nicht allein
daſtehen, daß vielmehr Frankreich ſein Panama, Italien ſeine
Affaire Crispi-Tanlongo hat, kann uns wenig tröſten.„Débäcle“ (eigentlich Eisgang, Zuſammenbruch) ſcheint eben inter-

nationaler Natur zu ſein. Und wenn wir uns in der Geſchichte
umſehen, folgen auf ſolche Korruptions Erſcheinungen im großen
Stile immer entſetzliche Kataſtrophen Jedenfalls be-
re wir einer gründlichen Katharſis (Reinigung, Läuterung),
ſonſt gehen wir den ernſteſten Zuſtänden entgegen.“

Aber die wirkſame Läuterung bringen nicht die Werke der
Gebetspolitik, die das Beſtehen verewigen will, ſondern die
grundſtürzenden Reformen des proletariſchen Sozialismus.

Deutſche Sitte. Noch iſt im Elſaß das würdeloſe
Auftreten des früheren Polizeigewaltigen von Straßburg,
des Herrn Feichter, nicht vergeſſen, da taucht ein neues
frappantes Vorkommnis auf. Auf dem Bahnhofe zu Bolchen
wurde ein deutſcher Kaufmann, der nach Metz reiſen wollte,
vom Gendarmen ohne jeden Grund ſo barſch angefahren,
daß er ſich dieſen Ton verbat und eine Beſchwerde in Aus-
ſicht ſtellte. Da erhielt er von einem Manne einen Stoß,
daß er bis auf die Schienen ſtolperte. Um jeden Streit zu
vermeiden, ging er ans andere Ende des Perrons, der Mann
folgte ihm aber, wiederholte ſeine Jnſulte und äußerte, als
ſich der Angerempelte das nun energiſch verbat: „Halten
Sie Jhr Maul, Sie Lümmel, oder ich haue Jhnen
die Zähne in den Rachen; ich bin kaiſerlicher Be-
amter und frage Sie kraft meines Amtes, ſind
Sie naturaliſiert

Das

h

Der ſo Apoſtrophierte erſuchte
ſeinen Widerpart um Vorweiſung ſeiner Beamtenlegitimation,
wurde aber noch weiter mit Schmähworten überhäuft und

h

mit Arretierung bedroht. Es ſtellte ſich heraus, daß der
Verbreiter deutſcher Sitte der kaiſerliche Wegebau
meiſter von Courcelles war.

Wie man das Vereinsgeſetz verbeſſern möchte.
a

Die offiziöſen Berl. Pol. Nachr. teilen mit, bei der geplanten
Aenderung des Vereinsgeſetzes ſolle die Beſtimmung getroffen
werden, daß Frauen und Lehrlinge nicht nur von politiſchen
ſondern auch von den nichtpolitiſchen Vereinen auszuſchließen
ſeien. Machen kann man das, doch nützen wird's nichts.

Die Heilighaltung der Monarchie bildete eine der
Forderungen, die das Schatzkäſtlein der vorjährigen Umſturz-
vorlage barg.
die Amtsblätter, welche ſich mit der Thronfolge in Braun-
ſchweig befaſſen und in denen mit deutſchem Manneszorn
egen die Zumutung angekämpft wird, daß ein engliſcherPrinz den Thron beſetzen dürfe. Es wäre zwar nicht allzu-

ſchwer der Nachweis zu erbringen, daß die Fürſtenfamilien
faſt ausnahmslos „fremdländiſches Blut“ in ihren Adern
führen, daß es alſo kein Ausnahmefall wäre, wenn der Prinz
von Cumberland als nächſter Thronerbe in das Braun-
ſchweiger Schloß als Regent einzieht, aber hierin liegt nicht
die Pointe der Sache. Die Köln. Ztg. erklärt nämlich rund-
weg, Preußen denke garnicht daran, „den Braunſchweigiſchen
Thron an die Welfen auszuliefern.“ Damit iſt geſagt, daß
Tr mitten im Frieden an die Annexion eines deutſchen

andes denke. Wo aber bleibt da das „göttliche Recht“
der Fürſten, den „angeſtammten Herrſcherthron“ in Beſitz
zu nehmen Wo bleibt da die „Heilighaltung der Mon-
archie?“ Bei einer etwaigen neuen Umſturzvorlage wird
hoffentlich die Regierung dieſe Frage beantworten.

Vier Jahre Gefängnis waren vom Landgericht Lieg-
nitz im vorigen Herbſte dem blutjungen Malergehjilfen Adolf
Zehrer wegen Kaiſerbeleidigung zudiktiert worden. Er
ſollte in der Wohnung ſeiner früheren Geliebten Martha
Gerlach vor einem Bilde des Kaiſers die Aeußerungen ge-
than haben. Als er das Verhältnis mit dem Mädchen brach,
erſtattete dasſelbe Anzeige und wurde in der Zeugenausſage
von der Mutter unterſtützt. Obwohl beide Weiber in
ſchlechten Rufe ſtanden und das Mädchen wegen gewerbs-
mäßiger Unzucht, Diebſtahl und Körperverletzung vorbeſtraft
war und obwohl Zehrer beteuerte, die Anklage ſei frei er
funden und auf einen Racheakt zurückzuführen, wurde er
nach geheimer Verhandlung zu der furchtbaren Strafe ver
urteilt. Die Gerlach wurde ſpäter in einer anderen Sache
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu längerem Ge-
fängnis verurteilt. Sie iſt darin geſtorben, hat aber kurz
vor ihrem Tode geſtanden, daß die Anſchuldigung gegen
Zehrer von ihr und der Mutter frei erfunden ſei, um
ihren ungetreuen Liebhaber zu verderben. Das Wiederauf-
nahmeverfahren gegen Zehrer iſt eingeleitet. So geſchehen
in Deutſchland.

Vor 25 Jahren.
Monaten die Erinnerungen an „die glorreiche Zeit“ von
1870 eine hervorragende Rolle ſpielen, haben ſich einen der
fetteſten Biſſen entgehen laſſen. Am 27. Sept. 1870 kapitu-
lierte Straßburg, und jetzt iſt die Stadt im Reichstage durch
Bebel vertreten. Wirkt dieſe Thatſache nicht wie das
ſchärfte Epigramm

Die Stöcker-Hammerſteinerei kommt nicht zur
Ruhe. Stöckers Verſuch, ſein elendes Jntriguenſpiel als

Nun laufen ſeit einiger Zeit Artikel durch
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Erfolg zurückgewieſen. Gegen den entlarvten Heuchler macht
auch der konſervative Verein von Berlin-Nord energiſch Front
und mißbilligt die Jnſchutznahme Stöckers durch den konſer-

Dem Drängen der konſervativen Blätter,
den Fall Hammerſtein doch endlich ruhen zu laſſen, da doch
die Partei dafür nicht verantwortlich gemacht werden könne,
widerſpricht die Frankf. Ztg., indem ſie wieder darauf hin-
weiſt, daß bereits Anfang April die Kl. Pr. die Enthüllungen
über Hammerſtein veröffentlicht hat, daß ſeit dieſer Zeit die
konſervative Partei genau gewußt hat, woran ſie mit Hammer-
ſtein war, daß ſie ihn aber ſtützte und daß eine Zeit lang
ſogar die „anſtändigen Elemente“ in Gefahr waren, im
Kampfe gegen Hammerſtein zu unterliegen. Es bleibe alſo
dabei, daß die konſervative Partei für die Hammerſteinerei
verantwortlich zu machen iſt.

Stöckers Schmerz. Nicht über ſeine ſchoflen Lumpe-
reien empfindet der teure Gottesmann Gewiſſensbiſſe, ſondern
tiefen Schmerz bereitet es ihm, daß der Peſter Arzt
Dr. Morgenſtern, ein Jude, in ein nahes verwandt-
ſchaftliches Verhältnis zum Prof. Esmarch in Kiel getreten
ſei, der bekanntlich eine Tante der deutſchen Kaiſerin zur
Frau habe.

Die Antiſemiten wollen, wie Ahlwardt am Freitag in
einer Berliner Verſammlung erklärte, gleich nach Eröffnung
des Reichstags den Antrag einbringen, daß „die großen an
geſammelten jüdiſchen Kapitalienkonfisziert werden.“
Der Hampelmann muß doch garnicht mehr wiſſen, wie er
ſeine Verſammlungen füllen ſoll, wenn er ſolche Jdeen her-
ausſteckt.

Ausland.
Frankreich. Das iſt der Krieg. Ein Soldat der

FremdenLegion ſchreibt aus Madagaskar: „Nach dem Ge-
fecht bei Trabonje, vor einem Monat, wurde ein Korporal
der Fremden-Legion, der ſich etwas zu weit vom Lager ent-
fernt hatte, von den Howas gefangen genommen, welche
ihm beide Hände abſchnitten und ihn dann zurück-
ſchickten, indem ſie dies als Vergeltung für franzöſiſche
Greuelthaten bezeichneten. Jedermann wußte, daß der
Korporal nichts gegen die Howas begangen hatte. Der
Ober- Befehlshaber ordnete eine Unterſuchung an, welche er-
gab, daß am 15. Mai, nach einem Gefecht, die Turkos des
5. Regiments in ein Haus eingedrungen ſind. Nachdem ſie
alle Schändlichkeiten an den Bewohnern verübt, hingen ſie
dieſelben mit den Füßen auf, ſchnitten ihnen den Leib
auf und ſteckten dann das Haus in Brand. Bei der Legion
wiſſen wir wohl, daß die Turkos Halbwilde ſind, welche
für Frankreich kämpfen. Aber dies iſt kein Grund, daß die
Legionäre für deren Scheußlichkeiten leiden ſollen. Wir
ſind ſicher, daß jedem Legionär, der den Howas in die
Hände fällt, die Hände abgeſchnitten werden.“

Frankreich. Am Sonnabend nachmittag iſt der be-
kannte Chemiker Louis Paſteur im 73. Lebensjahre auf
ſeinem Landgute bei Verſailles geſtorben. Die Wiſſenſchaft
verdankt ihm wichtige Arbeiten über die Molekularchemie,
die ihm verſchiedene Auszeichnungen brachten. Beſonders
that ſich P. auf dem Gebiete der Gährungschemie, ſowie der
Mykologie hervor. Die Oenologie verdankt ihm das ſog.
Paſteuriſieren der Weine, ebenſo hat er die Urſache der
Körperchen- Krankheit der Seidenraupen entdeckt und gelehrt,
ihr durch die Zellengrainierung vorzubeugen. Nicht minder
wichtig iſt Paſteurs Entdeckung der Bakterien des Milz-
brandes, die eine neue Aera in der Erforſchung der anſtecken-
den Krankheiten begründete. Am bekannteſten dürfte Paſteur
überall durch die Entdeckung des Bazillus der Hundswut
und durch ſeine darauf baſierende Heilmethode geworden
ſein. Er hatte in Paris ein eigenes Jnſtitut errichtet, worin
er von wutkranken Tieren Gebiſſene mittelſt Jmpfungen be-
handelte, und das von Leidenden aus aller Herren Länder
beſucht wird.

Jtalien. Die Not in Sizilien wird mit jedem Tage
furchtbarer. Die Gruben werden eine nach der anderen ge
ſchloſſen. Die Zahl der Arbeitsloſen wächſt mehr und mehr;
jetzt ſollen bereits 75000 Menſchen brorlos ſein. Alle
Präfekten der ſizilianiſchen Provinzen verlangen nicht etwa
Hilfsmittel (Geld, Arbeit), ſondern Truppenverſtärkungen.
Blaue Bohnen für den Hunger! Das Rezept iſt zwar
weder neu noch verſtändig, aber dafür umſomehr crispiniſch.
Das Wort Cavours: „Mit dem Belagerungszuſtand kann
jeder Eſel regieren,“ iſt durch den Schandbuben Crispi in
vollem Umfange bewahrheitet worden.

Solizeiliches und Gerichtkiches.
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s J Lübeck wurde der Redakteur des Volksboten wegen Be
leidigung der Polizei zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.

s Jn Baiern ſind jetzt drei ſozialdemokratiſche Redakteure
wegen vermeintlicher Kaiſerbeleidigungen vor das Schwurgericht
verwieſen worden.

J Jn Plauen i. V wurde Genoſſe Langenſtein vom Schöffen-
ericht nach S 153 der Gewerbeordnung zu einer Woche Ge-
ängnis und zur Bezahlung der Koſten verurteilt. L. hatte zur

Zeit des hieſigen Maurerſtreiks einem fremden Maurer, der hier
in Arbeit treten wollte, die Aeußerung „Streikbrecher“ zugerufen

Parieiuanrigten.
Pößneck. Durch Beſchluß des Oberlandesgerichts zu Jena

iſt Donnerstag abend der vor 14 Tagen in Haft genommene Ge
noſſe Paul Seige entlaſſen worden.

Die Abreiſe des Genoſſen Steiner, der als „läſtig“ ge-
wordener Oeſtreicher aus dem Gebiet der freien Republik Bremen
ausgewieſen worden iſt geſtaltete ſich zu einer großartigen Kund
gebung, die der Behörde bewies, daß ſie zwar einen Mann aus-
weiſen kann, aber nicht die Jdee, für die er gewirkt hat.

Jn Rixdorf haben die ſieben Genoſſen, die als Mitglieder
des Gemeinderats Sedansgelder bewilligten, ſich dem Beſchluſſe
der ſeinerzeit erwähnten Volksverſammlung gefügt und ihre Man-

Die Blätter, in deren Spalten ſeit date niedergelegt

Sur Arbeiterdewegnug.
Die Sattler der Lederfabrik von Hammerbach in Roisdorf

bei Bonn haben die Arbeit eingeſtellt. Sie verlangen für einen
Jnfanterie-Torniſter 7 M. ſtatt 6 M.

Jn Mülhauſen im Elſaß breitet ſich der Streik aus.
Mainz. Jm Steinbruche der Weiſenauer Zementfabrik haben

ſämtliche italieniſchen Arbeiter wegen Lohndifferenzen die Arbeit
niedergelegt.

In Gent ſind über 300 Arbeiter des Werkes für Bau
harmlos hinzuſtellen, wird auch von den Hamb. Nachr. mit materialien entlaſſen worden.

II

Bildhauer. Jeder ung von Dresden und Berlin (Stein-
bildhauer), Elberfeld. Görlis, Münſter i. W., Zeulenroda (Holz-
bildhauer) und Funfkirchen (Pecs) in Ungarn (Modelleure un
Gipsbildhauer) iſt fernzuhalten.

Iokales und Provimielle.
Halle a. S., 30. September

16000 Flugblätter ſind geſtern in unſerer Stadt durch
unſer Genoſſen verbreitet worden.

Die neu hinzugekommenen Abonnenten erhalten die
Sonntagsnummer, in welcher mit dem Abdruck des Romans
Germinal begonnen worden iſt, koſtenfrei nachgeliefert, ſo weit
der Vorrat reicht. Bei dem ſehr erheblichen Abonnentenzuwachs,
den das Volksblatt bei dieſem Quartalswechſel erfahren hat, iſt
es allerdings kaum möglich, alle Wünſche auf Nachlieferung zu
befriedigen.

Wunderbarer Kohl iſt wieder einmal im evang. Arb.
Vereine den Zuyörern vorgeſetzt worden. Pfarrer Kötzſchke aus
Sangerhauſen ſprach über die Bevölkerungsgeſetze, kam auf den
Malthuſianismus zu ſprechen, auf das Verhältnis vom Ertrag
der Arbeit zur Kapitalanſammlung, auf Ueberproduktion und
Unterkonſumtion und auf die Frage der Uebervölkerung Der
Vortrag enthielt einige ganz geſunde Jdeen doch wurden auch ſie
durch die frömmelnde Brühe, in der ſie aufgetiſcht wurden. unge
nießbar. Wenn z. B. Redner meint, durch geſteigerte Frömmig-
keit werde der Arbeiter mit in den Stand geſetzt, auch bei zahl
reichen Kindern ſich derſelben zu freuen, ſo iſt das eine Jdee, über
die man nicht einmal mehr lachen kann. Was aber ſoll man erſt
dazu ſagen, daß in der Debatte behauptet wurde, die Kinder ſeien
„ein Geſchenk Gottes“, das keinen Geſetzen unterworfen ſei, und
die Menſchen dürften ſchon „zu Gott das Vertrauen haben, daß
er ihre Zahl nicht in höherem Maße zunehmen laſſe, als ihnen
gut iſt!“ Wenn man ſo etwas hört und wenn man ſieht, daß
erwachſene Arbeiter ſolchen Blödſinn gläubig mit anhören, dann
möchte man doch gleich der Länge nach hinſchlagen. Es will

arnichts beſagen, daß dann auch auf das Unhaltvare des Zu-
tandes aufmerkſam gemacht wird, daß ein Fabrikdirektor jährlich
40 000 M. Einnahme beziehe, während der Arbeiter nur wenige
hunderte Mark erhalte. Solche Gegenüberſtellungen ſind die
Zuckerplätzchen, die man den „evangeliſchen“ Arbeitern darreicht,
damit ſie um ſo bereitwilliger den andern oberfaulen Kohl hinunter-
würgen. Es gehört wirklich ein geſunder Magen dazu, den Wuſt
von Unrat zu verdauen, mit dem ein „evangeliſcher“ Arbeiter
an ſich ſchon eine hirnverbrannte Bezeichnung genudelt wird.
Erſt weiſe man nach, daß es ein „evangeliſches“ Kapital giebt
und daß dasſelbe beſſer iſt als das katholiſche, jüdiſche oder
buddhiſtiſche, dann erſt kann vielleicht von „evangeliſchen“
Arbeitern geredet werden. So lange es aber heißt: Hie Kapital,
hie Arbeit! ſo lange muß es auch heißen: Hie Unternehmertum
hie Arbeiterſchaft. Und wer dieſen klaffenden Gegenſatz zu über-
ſchleimen ſucht, macht ſich bewußt oder unbewußt zum Feinde der

Arbeiterſache. eWieder eine Lüge aufgeſtochen. Vor reichlich einer
Woche kurſierte durch alle geſinnungstüchtigen Blätter ein Ge-
ſchichtchen, daß in Worms ein Arbeiter mit den Worten „Hoch
lebe die Sozialdemokratie“ einen Unteroffizier ohne Veranlaſſung
in den Hals geſtochen hätte. Durch Augenzeugen iſt aber feſt
geſtellt worden, daß bei dem Vorkommnis mit keinem Worte
von der Sozialdemokratie die Rede geweſen iſt und daß der Streit
auf eine Liebesgeſchichte zurückgeführt werden muß.

Platz da! Seit dem 15. September 1892 arbeitete der
Schmied B. in der Maſchinenfabrik von Wegelin u Hübner.
Am Sonnabend erfolgte ganz unvermutet ſeine Entlaſſung, ob-wohl er ſeine Arbeiten ſtets zur Zufriedenheit verrichtet hat.
Grund Ein eben vom Militär entlaſſener Reſerviſt, der ſchon
vor ſeiner Dienſtzeit in der Fabrik thätig war, ſoll wieder einge-
ſtellt werden. Da mußte B., der Frau und zwei Kinder zu er
nähren hat, Platz machen.

Aus dem Büreau des Stadttheaters.
George Ohnets intereſſantes packendes

S. Morgen wird
Schauſpiel „Der

Hüttenbeſitzer“ wiederholt und Mittwoch geht Adams prächtige
komiſche Oper „Der Poſtillon von Lonjumeau“ in Szene. Es
ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Preiſe für den zweiten
Rang gegen die Vorjahre um ein Bedeutendes ermäßigt ſind, ſo
daß es wohl jedem vergönnt ſein dürfte, für weniges Geld muſter-
giltigen Vorſtellungen beiwohnen zu können.

Aus dem Büreau des National- Theaters. Fräulein
Johanna Gera iſt von einem leichten Unwohlſein befallen worden
und iſt die Direktion daher gezwungen, die Saiſon erſt am 3. d. M.
zu eröffnen.

Aus dem Büreau des Walhallatheaters. Täglich
tritt, was wir nochmals nachdrücklichſt erwähnen, Dürings mit
Recht ſo ſehr gefeiertes ſchwediſches Damen Quintett am heutigen
Mont unwiderruflich zum letztenmale auf, da alle Bemühungen
der Daektion, die Künſtlerinnen dem allgemeinen Wunſche zufolge
noch änger zu feſſeln, an früher eingegangenen Verpflichtungen
der n ſcheiterten. Gleichzeitig verabſchieden ſich heute ſämtliche
Künſtlerkräfte des gegenwärtigen Spielplanes.

Einen ſeltſamen Fund machte am Sonnabend auf der
Wieſenſtraße der Hausmann des Grundſtückes Nr. 5. Es lagen
mehrere Beiten auf der Straße. Woher dieſelben rühren, konnte
zunächſt nicht feſtgeſtellt werden.

Seinen Verletzungen erlegen iſt der Schloſſerlehrling
O. Eulenberg, der vor einiger Zeit den abſchüſſigen Kapellen-
berg, vorn auf einem Handwagen ſitzend, hinabgefahren war, den
Wagen nicht erhalten konnte und unten an ein eiſernes Gitter ſo
heftig anfuhr, daß ihm der Leib ſchwer gedrückt wurde.

Geſtorben ſind in der Woche vom 22. bis 28 September
in der Stadt Halle 38 Perſonen, und zwar an: Bachdurch'all 4,
Schwäche 2, Diarrhoe 2, Lungenſchwindſucht 4 Herzfehler und
Rippenfellentzündung 1, Bauch llkrebs 1, Darmfatarrh 3, Alters-
ſchwäche 1, Bronchialkatarrh und Altersſchwäche 1 Scharlach 1,
Herzſchwäche 1, durch Erhängen 1, Stimmritzenkrampf 1, Blut-
vergiftung 1, Lungenentzündung 3, Darmentzündung 2, Leber-
krebs 1, Gehirnſchlag 1, durch Ertrinken 1, Haiskrebs 1, Bauch-
fellentzündung infolge Quetſchung 1, Lungenödem 1, Krebs 1,
Abzehrung 1, Schlaganfall 1. Darunter 4 in hieſi en Kranken-
häuſern verſtorbene Ortsfremde.

Könnern. Der Direktor der hieſigen Zuckerfahrik befragte einen
Arbeiter, ehe er ihn einſtellte, ob er Sozialdemokrat ſei. Der
würdige Mann verbot ferner den Arbeitern, ihr Frühſtück ins
Volksblatt einzuwickeln. Mit letzterer Beſtimmung hat der Mann
nicht ſo unrecht, denn zum Einwickeln iſt das Volksblatt nicht
eigentlich da.
Zörbig. Jn letzter Stunde wurde bekannt daß der teure

Gottesmann Stöcker nicht zu dem geſtrigen Miſſionsfeſte her-
kommen werde. Ob ihn die Furcht vor der Rotte abgehalten
hat oder ob er die Zeit benutzte, um das Gebot „Du ſollſt nicht
falſches Zeugnis reden“ auswendig zu lernen, konnte nicht in Er-
fahrung gebracht werden. Jedenfalls hat er durch ſein Fernbleiben
die Arbeiter um den Genuß gebracht, ihm unzwe deutig die Be-
weiſe der Achtung zu geben, auf welche ein Mann von ſeinem
Kaliber Anſpruch hat.

Weißenfels. Auch hier iſt die auf vorigen Sonnabend an
geſetzt geweſene Rezitation von Hauptmanns Drama Die Weber
polizeilich verboten worden.

Magdeburg. Seitens der Bauarbeiter werden Feſtſtellungen
vorgenommen über die Lohnhöhe und Arbeitszeit, über die Be
ſchaffenheit der Baubuden und Aborte, über die Verglaſung der
Fenſter, über die offenen Koksöfen, über die Art, wie die Repara
turarbeiten ausgeführt werden müſſen, über die Abdeckung der
Balkenlagen, über den Materialientransport. Es ſoll durch dieſe

eſtſtellungen nachgewieſen werden, wie hinfällig die Behauptung
iſt, die Bauarbeiter ſeien an den vielen Unfällen ſelbſt ſchuld, weil
ſie nicht vorſichtig genug oder häufig betrunken ſeien.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Erdeborn brannte am
reitag die mit den Erntevorräten vieler kleiner Leute gefüllte
cheune des Gaſtwirts Böſel vollſtändig nieder. Jn Eisleben

wurde auf das Zeugnis dreier Neger hin eine Witwe Auguſte K.
aus Halle unter dem Verdachte verhaftet, einer andern Frau auf



die Geldtaſche mit 15 M. geſtohlen zu haben. Aufe Wieſe in Gatersleben wurde der Hilfsheizer Fritz
s Wehrſtedt von einer Maſchine totgefahren. In Kalbere das zehnjährige Mädchen eines Rohſchlachters zum Spaße

die Hand auf den Hackklotz und eine Geſpielin ſollte mit dem
Beile darnach ſchlagen. Die Kleine o die Hand zu ſpät zurück
und zwei Finger blieben abgehackt auf dem Klotze liegen. Jn
Magdeburg hatte die Händlerin Pobering den Gerichtsvollzieher
in ihre Wohnung eingeſperrt, weil er ihr ein Portemonnaie mit
22.50 M. abgepfändet hatte. Jm Gefängnis muß ſie nun ſechs
Wochen lang darüber nachdenken, daß dieſe Art der Selbſthilfe
verboten iſt. Jn Aſchersleben hat ſich mit 1 Millionen
Mark Kapital eine Geſellſchaft gebildet zum Bau einer Zweigbahn
über Schneidlingen nach Nienhagen. Von 12 Examinanden,
die in Werſa rn ihr Freiwilligen-Examen machten, beſtanden
nur drei. Jn Molmegk hatten die beiden kleinen Kinder des
Bergmanns Ohlemann, als die Eltern auf Arbeit waren, einen
Zimmerbrand verurſacht. Nur ſchwer konnten ſie durch den Arzt
vom Tode des Erſtickens gerettet worden. Schwer verbrannt
wurde infolge Exploſion von Gaſen der in den Riebeckſchen
Montanwerken zu Reußen beſchäftigte Arbeiter Hornig aus
Egoldshain. In Schotterey bei Lauchſtedt wurde der Knecht
Karglith von einem Pferde gegen den Leib getreten, ſodaß er nach
der halleſchen Klinik gebracht werden mußte.

Verſammlungen.
Morgen, Dienstag, findet bei Faulmanns eine öffentliche

Verſammlung der Metallarbeiter ſtatt, in welcher Genoſſe
Rohrlack aus Berlin ſprechen wird über den Druck der herr-
ſchenden Klaſſen auf die Lebenshaltung der Arbeiter.

Vergnügungen.
Nicht Sonntag ſondern Sonnabend, den 19. Oktober findet

das Stiftungsfeſt der hieſige Filiale des Deutſchen Holzarbeiter-
Verbandes in den Kaiſerſälen ſtatt.

Verſammlungsberichte.
Halle. Jn der am 25. September abgehaltenen Mitglieder

verſammlung des Arbeiter-Bildungsverein ſprach Herr
Dr. med. Cohn über: Das Weſen der Heilkunſt und des Natur-
heilverfahrens. Redner meinte in ſeinem beifällig aufgenommenen
Vortrage, daß der Arzt, welcher einen Kranken behandelt, nicht
nur die Krankheit ſelbſt richtig erkennen ſondern auch die Urſachen
derſelben berückſichtigen muß. Vor allem aber muß er Natur
und Lebensgewohnheiten des Kranken in Betracht ziehen. Erſt
dann kann er an eine wirkſame Behandlung reſp. Beſeitigung der
Krankheit gehen. Hier erweiſt ſich das Waſſer als das natürlichſte
und am ſicherſten wirkende Mittel, während Medizin häufig genug
ſogar giftig wirkt. Der Vortragende ſchilderte nun die Vorzüge
der Heilmittel der Natur und drückt zum Schluß die Ueberzeugung
aus, daß das Naturheilverfahren die Behandlungsweiſe für Krank-
heiten in der Zukunft ſein werde. Hierauf wurde der Bericht der
Lokalbeſichtigungskommiſſion entgegengenommen. Da man die
Ueberzeugung gewann, daß das beſichtigte Lokal „Händelpark“
wenig geeignet als Vereinslokal für den Arbeiterbildungsverein er-
ſcheine, wurde beſchloſſen, den geplanten Umzug vorläufig noch zu
unterlaſſen. Nachdem noch beſchloſſen war, eine dramatiſche Ab-
teilung zu bilden, ſowie einen Kurſus für einfache Buchführung
einzurichten, wurde ein Antrag angenommen, zu Anfang Dezem-
ber, alſo nach dem im Oktober ſtattfindenden Kränzchen der
Sängerabteilung, ein größeres Wintervergnügen abzuhalten. Ge-
wünſcht wurde, vor allem dahin zu wirken, daß nicht andere Ar
beitervereine in dieſer Zeit Aehnliches unternehmen. Durch eine
Geſchäftsordnungsdebatte hervorgexufen, wurde der Antrag ange-
nommen, eine Geſchäftsordnung auszuarbeiten, und darauf nach
Erledigung einiger Fragen die Verſammlung geſchloſſen.Die am 26. September tagende öffentliche Maurerver-
ſammlung von Halle und Umgegend beſchäftigte ſich mit fol

ender Tagesordnung: 1. Abrechnung und Bericht vom ver-ſoſſenen Maurerſtreik. Die Abrechnung ergab eine Einnahme
von 6934.93 M., demgegenüber ſteht eine Ausgabe von 6929.31 M.,
bleibt Beſtand 5.62 M. Ferner wurde ein Antrag angenommen,
im Volksblatt noch aufzufordern, die noch ausſtehenden Streik-
liſten ſchnellſtens abzuliefern. Die Reviſoren erklärten die Ab-
rechnung für richtig und die Verſammlung hatte nichts dagegen
einzuwenden. Der 2. Punkt der Tagesordnung war: Die Ge
werbegerichtswahlen. Kollege Kohlhardt beleuchtete den
Nutzen des Gewerbegerichts in kurzen Worten, daß jetzt die Ar-.

eine der

artige Jnſtitution noch nicht beſtand,
r die Kollegen Weſtfahl und Beck. Der 3. Punkt der

agesordnung war: Die Antwort des Gewerkſchafts
kartell s' betreffs des Maurerſtreiks. Dieſelbe lautete bekanntlich
dahin, die Maurer gehörten dem Gewerkſchaftskartell nicht an und
pflegten keine Solidarität. Dieſe Behauptung wurde entſchieden
zurückgewieſen. Die Geldunterſtützungen, welche die Maurer an
ſtreikende Arbeiter geſendet haben, beweiſen das Gegenteil. In
der Diskuſſion wurde vorgeſchlagen, nicht weiter darüber zu ſtreiten,
ſondern ruhig zur Tagesordnung überzugehen. Zuletzt wurde
ein Antrag angenommen, als Beitrag zum Generalfonds, ſo lange

Als Kandidaten wurden

10 Stunden gearbeitet werden kann, 50 Pf. pro Woche zu be
zahlen, und wenn die Arbeitszeit kürzer wird, 25 Pf. Um 11 Uhr
ſchloß der Vorſitzende die gut beſuchte Verſammlung.

Ans dem VReiche.
Berlin. Der Kultusminiſter hat ſeinen ablehnenden Be

ſcheid betreffs Beteiligung der Geiſtlichen an Feuerbeſtattungen wie
folgt begründet: „Es ſei kein Zweifel, daß die Feuerbeſtattung nicht

im Einklang ſtehe mit dem durch mehr als tauſend Jahre gehei-
ligten chriſtlichen Gebrauch der Beerdigung. Es könne nicht Auf-

gabe der Kirche ſein, „dieſen im chriſtlichen Volksleben tief einge
wurzelten Brauch lockern oder durchbrechen zu helfen“. Für Feuer-
beſtattungen beſtehen keine liturgiſchen Ordnungen. Durch Betei-
ligung eines Geiſtlichen an einer ſolchen Feier würde er ſomit aus
dem Rahmen der liturgiſchen Ordnung heraustreten. Das Verbot
des kgl. Konſiſtoriums, in ſolchem Falle den Talar anzulegen, ſeiſomit völlig gerechtfertigt. Wie dadurch das Anſehen der Kirche

S igr werde, oder weite Kreiſe kirchlich geſinnter Männer der
irche entfremdet würden, ſei in keiner Weiſe einleuchtend.“

Manches andere iſt noch weniger einleuchtend.
Darmſtadt. Wegen Beleidigung des Großherzogs wurde der

Handarveiter Fiſcher zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Er
hatte die Aeußerung in der Betrunkenheit fallen laſſen.

Augsburg. Weil der Unteroffizier Schuſter vom 1. Jnf. Reg.
an ſeinen Untergebenen unſittliche Handlungen vorgenommen und
ſie angepumpt bat, wurde er zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt.

Memel. Jm deutſchen Waſſer überrannte ein ruſſiſcher Zoll-
kutter ein deutſches Fiſcherboot und 9 Mann durchſuchten das
Boot.t. Der ruſſiſche Erbfreund kann ſich ſo etwas leiſten.

Zittau. Pfui Teufel. Jm Grenzdorfe Böhmiſch Vollung
ſollte ein Grenadier mehreren kannegießernden Antiſemiten zuge
rufen haben: „Ach was, hoch lebe die Sozialdemokratie“. Das
hat der antiſemitiſche Schuhmacher Führlich beim Kriegsminiſte
r angezeigt, ſodaß der Soldat einer ſchweren Strafe entgegen-
ieht.

Kiel.
aus der Haft entlaſſen worden.
läſſigkeit eine Kataſtrophe herbeigeführt zu haben, bei der 13 Ar
beiter ihr Leben eingebüßt haben. Wenn er entlaſſen wird,
warum nicht auch der ſozialdemokratiſche Redakteur

Würzburg. Jm Rhöndorfe Oberelsbach ſind 150 Wohn-
gebäude und 250 Nebengebäude niedergebrannt. Die Not iſt ſehr
roß.n Dresden. Zwiſchen den Konſervativen und den Antiſemiten

Färbung iſt der Bruch vollkommen geworden.
er Vorſtand des konſervativen Landesvereins hat erklärt, daß

eine Verſtändigung behufs gegenſeitiger Unterſtützung bei den
Landtagswahlen als ausgeſchloſſen zu erachten ſei.

Elberfeld. Bei Velbert hat der trunkſüchtige Gelbgießer
Kirckskoſten ſein Haus angebrannt, ſo daß ſeine beiden ſchlafen
den Kinder ums Leben kamen und er ſelbſt lebensgefährliche
Branntwunden davontrug.

Köln. Nicht übel. Jn einem Vortrage über den Alexianer-
Prozeß teilte Herr Mellage mit, daß der Anſtaltsgeiſtliche Goy-
dizar vom Amte entſetzt worden iſt, weil er in dem Prozeß für
die Anſtalt ungünſtig ausgeſagt hat.

Vermiſchtes.
Die Ausweiſung nach Sibirien. Jm Jahre 1894 ſind

ohne jene, welche auf adminiſtrativem Wege verſchickt worden ſind,
rund 11500 Perſonen nach Sibirien verbannt worden, davon 9200
Erwachſene und 2300 Kinder. Zu ſchweren Arbeiten wurden
1266 Perſonen, darunter 70 Frauen verurteilt. Auf den Ural
wurden 1080 Unterſtandsloſe, darunter 500 Frauen, geſchickt eben
dahin (nicht nach Sibirien) wurden von den Adminiſtrativbehörden
2500 Perſonen verbannt; denſelben folgten freiwillig in die Ver-
bannung 3600 Perſonen, darunter 2400 Kinder.

Ohme (Landwehrſtraße 16 und Schwetſchkeſtraße 2).
Wilhelm Cikron und Emilie Beuſter (Hannover).

Gegen 5000 M. Kaution iſt der Oberingenieur Ehrhorn
Er iſt beſchuldigt, durch Fahr

Der Blitz entzündete am Donnerstag früh in Baku eine
Naphthafontäne. Das Feuer ergeuf noch weitere fünf Fontänen.
Zwei Arbeiter ſind verbrannt, drei erhielten Brandwunden, ein
Arbeiter wird vermißt. Der Brand ſcheint lokaliſiert zu ſein.

Das tägliche Einkommen beläuft ſich beim Kaiſer von
Rußland auf 120000, beim Sultan auf 80000, beim Kaiſer von
Oeſtreich auf 50000, beim Kaiſer von Deutſchland auf 40000, bei
der Königin Viktoria auf 32000, beim König von Jtalien auf
32 000, beim König der Belgier auf 8000 M. Der Praſident von
Frankreich hat ein tägliches Einkommen von 3000 M. und jener
der Vereinigten Staaten ein ſolches von 700 M.

Eingeſandt.
Jn der Nr. 222 des Volksblattes habe ich eine Annonce des

Warenabzahlungsgeſchäfts von C. Neugebauer, alte Prome-
nade 35, geleſen, außerdem erhielt ich von dieſer Firma eine Legi-
timationskarte und einen Reklamezettel durch den Kourier ins
Haus geſchickt. Als ich mir nun einen neuen Anzug kaufen wollte
und ich das nötige Geld dazu nicht hatte, erinnerte ich mich des
Abzahlungsgeſchäfts. Jch ging hin, ließ mir einen Anzug vor-
legen und frug nach dem Preiſe. „45 Mark“, wurde mir geant-
wortet. Das ſchien mir ein bißchen teuer, denn ich habe Anzüge
im Schaufenſter geſehen für 20 M., welche meiner Ueberzeugung
nach mindeſtens ebenſogut ſind wie dieſer. Ich fragte nach der
Anzahlung. „15 Mark“, ſagte der Verkäufer. Ich erwiderte ihm,
„wenn ich 15 M. hätte, da wäre ich nicht zu Jhnen gekommen.
Jch glaube meinen Leidensgefährten, die gleich mir in der unan
genehmen Lage ſind, einen Anzug auf Abzahlung kaufen zu müſſen,
die Mitteilung ſchuldig zu ſein, damit ſie wiſſen, worauf ſie ſich

gefaßt zu machen haben. W. 4.
Quittung.

Für die Familien der Opfer im Eſſener
Meineidsprozeſz wurden abgeliefert:

Von den Lederarbeitern der roten Rotte 3.50 M.
Bon Metallarbeitee n 10
Für Parteizwecke erhalten vom Geburtstagskind in der Thor
ſtraße 50 Pf. Von Metallarbeitern 10 M. Paul Böttcher.

Standesamtlicht Rathrichten.
Halle, den 28. September.

Aufgeboten: Der Kaufmann Franz Reuter und Hedwig
Der Tiſchler

lhe Der ArbeiterHeinrich Walter und Marie Wernecke (Leopoldshall).
Eheſchließungen: Der Zimmermann Hermann Hoſe und

Bertha Engelmann (Ritterſtraße 2 und Schwetſchkeſtraße 9). Der
Privat Dozent Dr. phil. Joſeph Schmöle und Margarethe Funcke

(Greifswald und Franckeſtraße 4). Der Eiſendreher Karl Pille
und Auguſte Schaaf Lindenſtraße 51 und Streiberſtraße 16). Der

Kaufmann Max Fiſcher und Marie Probſt (Leipzig und gr. Ul-

und Anna Oldag (Steinweg 35 und Schwetſchkeſtraße 15).

richſtraße 62). Der Apotheker Eduard Küſter und Katharina
Herold (Nidda und Wuchererſtraße 73). Der Rentner Emil Born

Der
Schloſſer Hermann Acke und Anna Kuppa (Langeſtraße 9 und
Schützenſtraße 10). Der Eiſenhobler Ernſt Fürſt und Emma Bähr
(Thorſtraße 49 und Wolfſtraße 20)

Geboren: Dem Werkmeiſter Wilhelm Böckel ein S., Walther
Rinaldo Arthur (GBeeſenerſtraße 1). Dem Reſtaurateur Louis
Ziehm eine T., Minna Marie Magdelena (Brunnengaſſe 2). Dem

Ingenieur und Kaufmann Johann Sandtfoß eine T., Martha
Karola Antonie (kl. Klausſtraße 6). Dem Maurer Ernſt Beyer

ein S., Friedrich Wilhelm Ernſt Böllbergerweg 7). Dem Tape-
zierer und Dekorateur Richard Ziegler eine T., Frieda Helene
Charlotte (Schützenſtraße 16). Dem Handarbeiter Ludwig Straube
eine T., Marie Pauline (Saalberg 15). Dem Schloſſer Karl
Wehner ein S., Friedrich Karl (Beeſenerſtraße 18). Dem Tiſchler
Paul Döring eine T., Paula Elly (Albrechtſtraße 40). Dem
Glasbläſer Hermann Schmidt eine T., Ellg Martha (Geiſt-
ſtraße 60). Dem Schloſſer Franz Tauch eine T., Emma Gertrud
(Breiteſtraße 27). Dem Handarbeiter Karl Sienang ein S., Ernſt
Emil Otto (gr. Sandberg 15). Dem Keſſelſchmied Friedrich
Büttner ein S., Ludwig Karl Friedrich (Ludwigſtraße 23).
Geſtorben: Des Dachdecker Guſtav Leidloff S. Willy, 1 M.

(Zapfenſtraße 13). Des Schloſſer Franz Naumann S. Otto,
5 M. (neue Leipziger Chauſſee 3). Der Maurer Gottfried Mörtz,
75 J. Ankerſtraße 8).

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Kehmaun in Halle.beiter leichter zu ihrem Rechte gelangen als früher, wo

Garcdine Teppiche,
Portierenstoffe,

Läuferstoffe.

Billige G.,,
Preiſe! unj[y

tungAch Mittwoch den 2. Oktober 1895 nachmittags 3 Uhr im Roſenthal (Weidenplan)

große öffentl. Verſammlung aller Angeſtellten i. Gaſtwirtsgew.
Tagesordnung: 1. Die wirtſchaftliche Lage der Angeſtellten im Gaſtwirtsgewerbe. Refere e F.

3. Stellungnahme zum 2. Kongreß in Hamburg. 4. VerſchiedenesLeipzig. 2. Diskuſſion und ev. Gründung eines Vereins.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Große öffentliche
Uetallurbeiter-Berſammlnng en

16. Vorſt. 12. Abonnem. Vorſtellung.

DF Dienstag den 1. Oktober abends 8 Uhr We
in Fauimunns Hestiaurant. Gartenstrasse 7.

Referent: Kollege Rohrlack, Verlin.
Der wirtſchaftliche Druck der herrſchenden Klaſſen auf die Leben s

Der Einberufer.

Achtung

Referent Kollege F. Klaus

Der Einberufer.

Direktion: Hans Iulius Rahn.

Geschäfſts- Eröffnung
Einem hochgeehrten Publikum von Halle ſowie meiner werten Nachbar

ſchaft zur gefl. Kenntnis, daß ich die Leſſingſtraße Nr. 10 befindliche
J

übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mich beehrendee. 3 Publikum mit nur guter u. reeller Ware zu bedienen.Stadt-Theater in Halle. ünternehmen zu unterſtützen, zeichnet

ch

II. ManLeipzigerſtraße 89.

Fleiſcherei in
Mit der Bitte, mein junges
Hochachtungsvoll

Farbe: gelb.

Der Freiſchäütz.
Romantiſche Oper in 3 Akten v. Friedr
Kind. Muſik von C. M. von Weber.

Perſonen:Ottokar, hböhm. Fürſt Joſeph Cianda.altung des Arbeiters.h

B.
Halle a. S., gr. Steiuſtr. 13.

vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre.
Größtes Lager am BDlatze

in ungarnierten Hüten, Sammete, Seidenband, Tülls.
Créèpes und Spitzen in allen Farben, Federn und Blumen-

Chr ist
Kuno, fürſtl. Erbförſter Johann Kaula.
Agathe, ſeine Tochter Elſa Breuer.
Aennchen eine junge

Verwandte

Max, zweiter ſburſche Joſeph Gerhartz. Figuren.

Alfred Boger.Jäger neOskar Schramm. ſchuhläufer.Ein Eremit

3. Frieda Walden.Brautjungfern, Jäger und Gefolge, Land
leute und Muſikanten, Erſcheinungen.

Zeit Kurz nach Beendigung des 30jähr.
Krieges.

Nach dem 2. Akte Pauſe.

Ein m geehrten Publikum die ergebene
Mitteilung, daß ich mein Schuhwaren-

r von alter Markt Nr. 33 nach
itze Nr. 15 verlegt habe
it Hochachtung Fr. Wick. Gr. Ulrichſtr. 9,

neben Mars la-Tour

1 Packet Schweden
(Sicherheits-Zündhölzer)

ſicher brennend und nicht ſpritzend.

F. A. Patz.

Mahalla- (ngaler.3 9Mat kHirektion: Richard Unbert.
Montag den 30. September

Letztes Auftreten
ſämtlicher Künſtler!

Die Dinus-Truppe (6 Perſonen),
Elite- Parterre Akrobaten.
Welda, Bravour Gymnaſtikerin amHanna Stark. ſchwebenden Trapez. Pell und Bratkartoffeln.

Kaspar, erſter Jäger- Fritz Duſſchuch. Lunch, Bauchredner mit automatiſchen

Samiel der ſchwarze Eharakteriſtiker und Jmitator.
Fletchers, exzentriſche Bravour-Roll

Nur bis inkl. 30. d. M.Gaſtſpiel des berühmten Düringſchen
Schwediſchen

Quintetts.
V Senſationell! W

Beginn 8 Ubr

Guſtav Schröder.

Restaurant

Zur Trödelbörse
Trödel 17.ittie Kräftigen Mittagstiſch ſow. abds.

H t v rHerr Gusta Tiſchgäſte werden noch angenommen.

Herr Henry Hannay,
Thee

HerrmannFräulein Elvira Siehb-Empfehle in großer Auswahl Flian ein reicher Bauer Viihetg e ner, d S
en z h 1. Frieda Bohnſa 7 osef Mocdi, Wiener Original-ne garnierte Hüte Brautjungfer M. Bergmann. Geſangshumoriſt. r 5 Reilſtraße 5 R.

empfiehlt

vorzügliches Roggenmehl

I. Sorte 40 Pfg.
2. Sorte 38 Pfg.

Damen

Ende 11 Uhr.
Dienstag den 1. Oktober.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
17. Vorſtoll. 13. Abonnem. Vorſtell.

Farbe: weißz.
wird gut aus-Herreu Garderobe geb., Fr, neu

bordirt, Knabenhoſen werden gut und
billig angefertigt groſßzer Berlin 5 I. Geiſtſtraße 46.

6 Pfd. Brot für 50 Pfg. Der Hütteunbeſitzer.
(Le Maſtre de Forges.)

Schauſpiel in 4 Aufzügen v. G. Ohnet.Harz 12.

Geſtern früh 9 Uhr verſchied
unſer jüngſtes Töchterchen

A N M A
im Alter von 6 Monaten an Zahn
krämpfen.

ff. Schlagzither bill. zu verkaufen.
Merſeburgerſtr. 164, part.

Dawen u. Kinderkleider w. b. u. ſ. angef.
Jda Kreſſe, Streiberſtr. 11I r.

m. z. ſticken u. ausbeſſern wirdn Bergſtr. 1 II.
Stube K., K. K., 36 Thlr., vornh.,

9 gl. zu beziehen. Unterpl. 5.
W. Siebke u. Frau.



Unſre Lager ſind mit allen
CNeuheiten

für Herbst und Winter ſortiert und empfehlen wir in beſonders reichhaltiger

MAlleinerstoe
mit dazu paſſenden vom einfachſten bis zum hochfeinſten Genre.

Damen-Mäntel, Jacketts, Kragen, Capes etc.
ebenſo

Müädchen- Mäntel und Jacketts.
Unſere Konfektion zeichnet ſich durch geſchmackvolle neue Facons, gute Stoffe und tadelloſen Sitz aus.

Verkauf wie bekannt zu billigsten, festen Preisen. V
Jeder am Lager befindliche Gegenſtand iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen, dadurch wird der

Einkauf ſehr erleichtert und iſt jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geſchützt.

Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichſtraße 23, part. und 1. Etage.

Leinenwaren, Bettfedern, fertige Wäſche, Flanelle, Warp, Barchent, NormalUnter-
kleider für Herren, Damen und Kinder, Barchenthemden, Bluſen, Korſetts, Schürzen,

Unterröcke Gardinen, rc.
S S S S

Erſtgrößtes Spezial- Geſchäftshaus am Platze.

92 4 T es OS Werakreftezs für üe Wimnter-S-imgaunnge vom Werakreftezs Für e 90 nernw. mein Geſchäft Weh Konkurrenz in bezug auf Auswahl und Amfang daſteht, welches jeder, der me'ne Geſchäftslokalitäten beſichtigt,

beſtätigen wird, ſo unterlaſſe ich hier jede Reklame, empfehle einem jeden, auch dem Nichtkäufer, die Ausſtellung in meinen Lokalitäten reſp.
die reiche Auswahl zu beſichtigen.

Grund: Obige Vorzüge ermöglichen vorteilhafte Abſchlüſſe; auch ſind die Preiſe feſt und niedrigſt geſtellt, auf jedem Etikett deut
lich vermerkt, ſo ſind hier nicht allein die Vorteile in Betracht zu ziehen, es erleichtert auch den Einkauf.

S Winter Paletois, Hohenzollernmäntel, Pheviot Anzüge.
Schafröcke. Jvweigets Kammgarn-Anzüge, 35 S Kaiſer-Mäntel, Stott-Anzidagd- u. Haus-Foppen, Pelerinenmäntel e e r

z Frack-Anzüge,x S Gumm eInterims Joppen S h Gummi e r
erduchte Hurue Livree- Anzüge

Kellner- Anzüge.
rer gen t wo h Auch für die

korpulenteſten Figuren
ſind Auzüge, Mäntel, Hoſen, Joppen h

u. ſ w. vorrätig.

J gtoff- Lager
von in und ausländiſchen Fabrikat n.

ayt An üge
von wa v rd

n. e r

nahen giebt.
J z V r aknaben- Anzüge

ſind in den neueſten Facons und
modernften Stoffen in reichſter Aus-

F wahl und jeder Preislage vorrätig.

Anfertigung nach Maß
wird unter Garantie guten Sitzes billigſt und

ſauber ausgeführt.

Eigene Zuscehneiderei und Werkstatt

im Hause

3 n r
ertag und fur die IJnſerat verantioortitch Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Gensſjſenſene fts Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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